
Krieg und Schule 

In den Jahresberichten des Königlich-humanistischen Gymnasiums Neustadt a. d. 
Haardt (heute: Kurfürst-Ruprecht-Gymnasium) befinden sich für die Jahre des Ersten 
Weltkrieges unter der Rubrik „Krieg und Schule“ Berichte der Schulleitung über den 
Einfluss des Krieges auf das Schulleben. Die folgenden Texte bieten eine Auswahl 
für die Jahre 1914/15 bis 1917/18. Die Jahresberichte 1914/15 und 1916/17 
enthalten auch Feldpostbriefe ehemaliger Schüler. Eine Zusammenstellung siehe auf 
den archivpädagogischen Seiten des Zentralarchivs der Ev. Kirche der Pfalz unter 
dem Stichwort, 1914_1916Feldpostbriefe. 

 

Die Jahresberichte des Königlich-humanistischen Gymnasiums Neustadt a. d. Haardt 
sind in der Bibliothek des Zentralarchivs der Evangelischen Kirche der Pfalz und im 
Stadtarchiv Neustadt an der Weinstraße überliefert. 

 

Jahresbericht 1914/1915 
Das abgelaufene Schuljahr fiel in eine tiefernste, aber auch schöne und erhebende 
Zeit, in die grösste und bedeutsamste, die Deutschland in seiner wechselvollen 
Geschichte je erlebt hat. Möge diese Zeit unserer Jugend stets eine heilige 
Erinnerung bleiben und sie zu treuer Pflichterfüllung im Dienst des geliebten 
Vaterlandes für das ganze Leben begeistern! 
 
In den ersten sechs Wochen des Krieges gestatteten die Ferien den Lehrern und 
Schülern die ungeteilte und unmittelbare Aufnahme der tiefen Eindrücke, die in Folge 
der grossen Ereignisse, zumal ziemlich in der Nähe der ersten kriegerischen 
Unternehmungen, auf jedermann einstürmten. Die nicht völlig unbegründete 
Befürchtung, daß unsere schöne Pfalz in den ersten Wochen dieser gewaltigsten 
aller Kriege den Feind die Fluren und Weinberge werde zerstören sehen, wie dies ja 
in früheren Zeiten schon so oft geschah, wurde wohl kaum laut geäußert, aber doch 
in manchem Herzen gehegt. Von dieser Sorge befreite uns jedoch bald die 
glänzende Tapferkeit der Armee unseres Kronprinzen Rupprecht, der durch die 
grosse Schlacht bei Metz am 20. August den Franzosen die Lust und Möglichkeit 
benahm, durch unsere Pfalz vorzudringen. 
 
Alle anwesenden Mitglieder des Lehrkörpers und viele Schüler, vor allen die 
Wehrkraftjungen, waren bestrebt, sich in irgendeiner Weise nützlich zu machen. 
Dazu boten besonders die wochenlang dauernden Durchfahrten von Truppenzügen 
mancherlei Gelegenheit. Als dann das Ende der Ferien herannahte, mochten nicht 
wenige Eltern und Schüler die Wiederaufnahme eines regelmäßigen und geordneten 
Unterrichtes, während draußen der wilde Kampf tobte und die dumpfen Schläge der 
schweren Geschütze, wenn auch in weiter Ferne, aber doch deutlich vernehmbar 
waren, für unmöglich oder doch unzweckmäßig erachten. Und dennoch war sie nicht 
nur geboten, sondern auch für Schüler und Elternhaus eine Wohltat und ein Segen. 
 
Zudem waren an unserer Anstalt die äußeren Schwierigkeiten im Vergleich zu den 
Verhältnisse in vielen anderen Städten erfreulicherweise gering. Da das 
Anstaltsgebäude für ein Verwundetenheim nicht benötigt wurde, konnte der 
Unterricht im eigenen Hause ohne Störung erteilt werden. (S. 31) 
 



[…] Von den Schülern eilten vorerst 20 als Kriegsfreiwillige zu den Fahnen [folgt 
Aufzählung der Schüler]. Die Mitglieder des Lehrkörpers, die die Ferien hier 
verbrachten, stellten sich zumeist sofort bei Ausbruch des Krieges in den Dienst der 
Allgemeinheit. Gymnasialprofessor Griebel und Gymnasiallehrer Witzel beteiligten 
sich an der Ausübung des städtischen Sicherheitsdienstes, Gymnasialprofessor 
Berger war im August fast täglich und Gymnasiallehrer Unkelbach vom 5.-12. August 
beim städtischen Arbeitsamt tätig. Gymnasialprofessor Reinwald machte in den 
Ferien zum zweiten Male einen Kurs für Krankenpflege mit und betätigte sich auch in 
der Folge als Mitglied der freiwilligen Sanitätskolonne bei der Überführung von 
Verwundeten und beim Bahnhofsdienst. Gymnasialprofessor Tavernier übernahm 
vom 12. August bis 15. September mit Gymnasiallehrer Unkelbach und dann allein 
die Errichtung und Leitung des Verwundetenheimes in Hildenbrandseck bei 
Königseck, das am 9. November nach Mußbach verlegt und vergrößert wurde. […] 
(S. 32). 
 
Dem Ortsausschuß für militärische Jugenderziehung gehören der Kgl. [=Königliche] 
Rektor und der Kgl. Konrektor an. Von den Schülern, die das 16. Lebensjahr 
vollendet hatten, traten 21 der Jungmannschaft bei, die am 25.11. in der Turnhalle 
des Turnvereins bei ihrer erstmaligen Vereinigung von dem stellvertretenden 
Kommandeur des Bezirkskommandos Neustadt a. d. Hdt., Herrn Major Badhauser, 
begrüßt und auf ihre ernsten Pflichten hingewiesen wurden. Die Übungen begannen 
am 29.11. auf dem neuen Spielplatze. Die Führung der ersten von den vier Gruppen 
übernahm Gymnasialturnlehrer Schindlbeck. Den einzelnen Gruppen werden 
überdies Unteroffiziere zur Leitung der rein militärischen Übungen beigegeben, 
insoweit sie von den Verwundetenheimen vor ihrer Rückkehr ins Feld zur Verfügung 
gestellt werden können. […] (S. 33) 
 

Bei Abschluss des Jahresberichtes stehen 27 Schüler der Anstalt unter den Fahnen 
und größtenteils bereits vor dem Feinde; von der VII. Klasse [=11. Klasse] 4, von der 
VIII. Kl. [=12. Klasse] 10, von der IX. Kl. [=13. Klasse] 13 Schüler. Leider hat der 
Krieg bis zu diesem Zeitpunkte auch aus den Reihen unserer jungen Kämpfer zwei 
Opfer gefordert. Am 20.11. fielen die Schüler der VII. Klasse Argus bei Comines und 
Schlachter bei Lille für ihr Vaterland. Die Anstalt wird ihnen ein ehrenvolles 
Gedenken bewahren. […]  

 

Von den Abiturienten des Jahres 1914 fiel Kessler, ein überaus tüchtiger junger 
Mann, am 10.11. in Nordfrankreich, Haefelin (jetzt Leutnant im 126. Inf. Reg.) wurde 
am 6.11. bei Ypern durch einen Schuß ins Knie verwundet. Er wurde mit dem 
Eisernen Kreuze ausgezeichnet, ebenso Leibrecht und Geier (jetzt Leutnant im 4. 
Pion. Batl.), der Sohn des Konrektors der Anstalt. (S. 33-34) 

 

Schulfreie Tage zur Feier bedeutender Siege fanden auf höhere Anordnung statt am 
17.11.14 (Sieg über die Russen in Polen and er Weichsel), am 3.12.14 (Einnahme 
Belgrads durch das verbündete österreichische Heer), am 18.12.14 (Sieg in Polen), 
am 18.2.15 (Sieg über die Russen an den Masurischen Seen), am 5.5.15 (Sieg über 
die Russen am Dunajec in Westgalizien), am 4.6.15 (Wiedereroberung des Festung 
Przemysl unter hervorragender Beteiligung der bayerischen Regimenter), am 24.6.15 
(Wiedereinnahme von Lemberg). 

 



In den ersten drei Fällen erfolgte der Hinweis auf die Bedeutung der Siege in den 
einzelnen Klassen, an den folgenden Tagen versammelten sich die Lehrer und 
Schüler jeweils in der Turnhalle zu einer kleinen Feier, bei der vaterländische Lieder 
gesunden wurden und der Kgl. Rektor in einer Ansprache den errungenen Sieg im 
Zusammenhang mit der ganzen Kriegslage zu erläutern suchte. 

 

Auch im Unterrichte, besonders in den Erdkunde- und Geschichtsstunden, wurde 
Veranlassung genommen, die Schüler über den Stand und die Entwicklung der 
kriegerischen Ereignisse aufzuklären und auf dem Laufenden zu halten. […] (S. 34-
35). 

 

Leitfragen zur Bearbeitung des Schulberichts 1914/15 (jeweils anhand von 
Textstellen belegen) 

Wie wird der Krieg aus Sicht der Schulleitung bewertet? 

Welches Geschichtsbild steht hinter diesen Ausführungen? 

Welche regionalpatriotischen Bewertungen sind in den Berichten zu erkennen? 

Wie verändert sich die Wahrnehmung des Krieges, als man Geschützdonner in der 
Ferne hört? (Reaktion der Eltern und Schüler) 

Wie wird das Verhältnis zwischen dem einzelnen und der Gesellschaft beschrieben? 

Wie wird der Tod von Schülern im Krieg dargestellt und bewertet? 



Jahresbericht 1916/1917, Auszug S. 20-23 „Krieg und Schule“ 

 

 

 



 



 



 

 

Leitfragen zur Bearbeitung des Schulberichts 1915/16 (jeweils anhand von 
Textstellen belegen) 

Wie wird der Krieg aus Sicht der Schulleitung bewertet? 

Wie wird das Verhältnis zwischen dem einzelnen und der Gesellschaft beschrieben? 



Wie wird der Tod von Schülern im Krieg dargestellt und bewertet? 

Wie bringen sich die Schüler in den Krieg ein, auch wenn sie nicht an der Front 
kämpfen? 

 

Jahresbericht 1917/1918, Auszug S. 20-21 „Krieg und Schule“ 

 

 



 

 

Übergeordnete Fragen zu den Jahresberichten (1914-1918) 

Welche erzieherische Funktion wird der Schule für die Gesellschaft zugeschrieben? 

Können die Ereignisse des Krieges mit den bisherigen Deutungsmustern bewältigt 
werden? 

Wie wird der Krieg über die Jahre hinweg bewertet? 



Im Krieg bewährt sich der Mann – Wo finden sich Belege für diese Auffassung von 
der Rolle des Mannes? 

 

Vorschlag für eine Projektarbeit 

Gibt es in Ihrer/Eurer Schule gedruckte Jahresberichte aus der Zeit des Ersten 
Weltkrieges? (Schulbibliothek) 

Diese Berichte können auch handgeschrieben sein. Möglicherweise sind sie im 
Stadtarchiv vorhanden. 

Bearbeitet/Bearbeiten Sie die Berichte Eurer/Ihrer Schule mit Hilfe der angeführten 
Fragen. 

Welche weiterführenden Fragen – mit Blick auf die Gegenwart – sind Euch/sind 
Ihnen wichtig? 

 

Transferarbeit 

1929 erschien der Roman „Im Westen nichts Neues“ von Erich Maria Remarque. In 
dem Roman werden die Schrecken des Krieges aus der Sicht eines jungen Soldaten 
geschildert. Auch die Situation an der Schule des Soldaten wird darstellt. 

Besorgt euch/Besorgen Sie sich den Roman und vergleichen Sie die Schilderung der 
Schule mit den Berichten der Schulleitung in Neustadt. Stellt/Stellen Sie 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede fest. 

In der Zeit des Nationalsozialismus wurde der Roman „Im Westen nichts Neues“ 
verunglimpft. Bei der Bücherverbrennung 1933 wurden auch Exemplare des Romans 
verbrannt. Nenne/Nennen Sie Gründe dafür, dass die Nationalsozialisten den Roman 
ablehnten. 

 

Quellen für die Jahresberichte: 

Jahresbericht des K. humanistischen Gymnasiums zu Neustadt a. d. Haardt für das Schuljahr 

1914/1915, Neustadt 1915; Jahresbericht […] 1916/1917, Neustadt 1917; Jahresbericht […] 

1917/1918, Neustadt 1918 – Die Jahresberichte befinden sich in der Bibliothek des Zentralarchivs der 

Evangelischen Kirche der Pfalz unter der Signatur K 165 und im Stadtarchiv Neustadt an der 

Weinstraße, das freundlicherweise die Scans zur Verfügung stellte. 

 

Auswahl und Texte: Gabriele Stüber 
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